
Der ekklesiologische Standort des
Kardıinalskollegiums in seinem Wandel

Aultstieg un Niedergang iner kirchlichen Institution

Von LAUS GANZER

Wır erleben selt dem I1 Vatikanıschen Konzıl eine ebhafte Diıiskussion
kırchliche Verfassungsiormen. Überkommene Instiıtutionen werden MG  =

durchdacht, Versuche werden nNter. men, 606 Wege beschreıiten. Es
se1 EeLwa LLUT dıie Schaffung der Bischofssynode erinnert). Be1 al den
Überlegungen steht auch das Kardınalskollegium als hierarchische nstıtu-
t1on immer wıeder 1m Blickpunkt kritischer Betrachtung. Es 1St deshalb
ohl nıcht überflüssıg, 1n gSanz groben Strichen sıch eiınmal den ekklesiolo-
gischen Standort dieser Institution 1n seiınem Wandel VOT ugen tführen.

Dıi1e Entstehung des Kardınalskollegi1ums
Im 1 Iı un: beginnenden 12. Jahrhundert vollzogen sıch innerhalb der

abendländischen Kırche grundlegende Veränderungen, VO  e denen auch die
Institution der römischen Kardınäle betroffen wurde Wıe sıch das
Papsttum In dieser Zeıt VO  3 der Verflochtenheit 1n die stadtrömiıschen
Belange löste un: immer stärker unıversale Konturen gewann“, gingen
auch dıe römischen Kardınäle den Weg VO eıner stadtrömischen Einrich-
LUNg eiınem unıversalkirchlichen Kolleg1um, das einer wichtigen
Sprosse innerhalb der hierarchischen Stutenleiter der Kırche wurde?. Die
Umwandlung des Kardınalats, dıe sıch in der zweıten Hälfte des 11 Jahr-
hunderts vollzog, WAar tiefgehend, da{fß Hans Walter Klewiıtz mıt Fug un

Die Bischofssynode wurde durch Motupropri0 „Apostolıca Sollicitudo“ VO 15 Septem-
ber 1965 errichtet: Acta Apostolıicae Sedis (1965) LL SE Dezember 1966 erhielt
S1E eine Geschäftsordnung: (1967) HSN Diese wurde Juni 1969 durch ine
revidıerte Fassung ERSGPZE AAS 61 (1969) 52725539 Am August 1971 wurde die Geschätts-
ordnung ErNECUL erganzt: 63 (d'’9ZU)ZVgl ZUr Bischofssynode: FÜRST, 1n :
Handbuch des katholischen Kirchenrechts, hg VO  e} PISTE., MÜLLER, SCHMITZ
(Regensburg ZDort uch Angabe weıterer Lıteratur.

Vgl azu JI ELLENBACH, Dıi1e westliche Kirche VO bıs zu en Jahrhun-
dert Die Kırche 1n ihrer Geschichte, hg VO  - MAOELLER, Band Z Lieferung (Göttin-
SCH 1988)

Vgl I ELLENBACH (Anm NO (GGANZER, Das Römische Kardinalskollegium,
In Le 1St1tuz10N1 ecclesiastiche della „SOCI1etas christiana”“ de1 secolı E C Papato, cardına-
lato ed ep1scopato. Attı della quınta settimana internazıonale di stud10, Mendola 26—31 ag OSLO
1971 Miıscellanea del Centro dı Studı Medioevalı VII) (Mılano 15518
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Recht die Entstehung des Kardınalskollegiums ın dieser Zeıt ansetzt*. Dıi1e
Entwicklung des römiıschen Kardınalats VO  — der Spätantıke und die
Geschichte des Begriftes ‚cardınalıs” wurden 1n MEUGTEGET: Zeıt 1ın den Arbe1-
ten VO  = Stephan Kuttner>, Michel Andrieu® un ar] Gerold Fürst‘ A4aUS-
führlich dıskutiert, wobel sıch verschiedene Theorien herausgebildet haben
Es lıegt außerhalb des Rahmens unseres Themas, auf diese Kontroverse
näher einzugehen. Wır wollen vielmehr be1 der Entstehung des Kardınals-
kolleg1ums 1im 11 Jahrhundert einsetzen.

Der Personenkreıs, A4US dem sıch dieses Gremıium herausgebildet hat,
bestand 4UuS Tel Gruppen VO  a} Klerikern. Dıie Gruppe die sıeben
SOgENANNLEN Lateranensischen Bischöfe, Inhaber VO  — Bıstümern, die Rom
benachbart sind? Die Sıebenzahl WAar selmt Jahrhunderten konstant, WEeEeNN
auch ıhre Zusammensetzung zuwelılen einem Wechsel unterworten Wa  $

Eıniıgen dieser Bischöfe kamen selmt alters ZEWISSE Vorrechte Z W1€6 ELWa
das der Weıhe eines Papstes®. Dıie Zzweıte Gruppe VO  = Personen, au
denen sıch das Kardınalskollegium herausbildete, dıe 28 Kardınal-
presbyter, die den römischen Tıtelkirchen vorstanden!®, und die dritte
Gruppe estand aus den sıeben Pfalzdiakonen un den zwölft Regijonar-
diakonen der Stadt Rom 1!

Die Auigabe der römischen Kardınäle WAar bıs dıie Mıiıtte des 11 Jahr-
hunderts vornehmlıch eıne lıturgische. Von Papst Stephan 111 8—7
heißt CS 1mM Liber Pontificalıs, habe bestimmt, dıe sıeben Bischöfe der
Rom benachbarten Bıstümer sollten als Hebdomadare abwechselnd den
lıturgischen Wochendienst 1n der römiıschen Hauptkirche des Lateran VCI-

richten !2. In ähnliıcher Weıse besorgten die Kardınalpresbyter die ZOLLES-
dienstlichen Aufgaben den Jer Patriarchalbasiliken. S1e arcn Je s1e-

KLEWITZ, Dıie Entstehung des Kardınalskollegiums, In 7SavRGkan 25 (1936)
115—221; abgedruckt In: DERS., Reformpapsttum un: Kardınalkolleg. (Darmstadt
H Zıtiert wırd nach letzterer Ausgabe.

ST KUTTNER, Cardınalıs. The history of canonıcal CONCEDL, 1N : TIradıtio (1945)
1292214

ÄNDRIEU, Porigine du titre de cardınal ans l’Eglise romaıne, 1n Miscellanea G10-
vannı Mercatı, vol (Koma HS14

FÜRST, Cardınalıs. Prolegomena einer Rechtsgeschichte des Römischen Kardı-
nalskollegiıums (München

Vgl die Descriptio Ssanctuarı1 Lateranensıs eccles1i2e bei KLEWITZ, Entstehung (Anm
Vgl uch HÜLS, Kardınäle, Klerus un:! Kırchen RomsS Bıbliothek des

Deutschen Hıstorischen Instituts In Rom 48) (Tübingen
Vgl EICHMANN, Die Kaıiserkrönung 1MmM Abendland, Bd (Würzburg 218+%.
Vgl KLEWITZ, Entstehung (Anm 4 / f HüÜüLs (Anm

11 Vgl KLEWITZ, Entstehung (Anm 79 ff HULs (Anm
192 Liber Pontificalis, ed DUCHESNE, (Parıs 478 EG statuıt ut mnı dominiıco

die SCPpiIemM ePISCODPIS cardınalıbus ebdomadarııs, quı 1n ecclesıia Salvatorıs observant, MI1SSa-
solemn1a u altare beatı Petrı celebraretur AF Glorıia 1n excelsıs Deo ediceretur“ Vgl

KLEWITZ, Entstehung (Anm 74f
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ben auf die 1er Hauptkirchen verteılt. Dazu kam für dıe Kardınäle die
Assıstenz be1 den päpstlichen Gottesdiensten in der Lateranbasılıkal3.

Im Pontitikat apst eOS 1 der eErStien wichtigeren Persönlichkeit
den Reformpäpsten des 11 Jahrhunderts, zeichnete sıch eiıne Neuorı1-

entierung der Kardınäle ab Das Neue kündıgte sıch zunächst durch Ö-
nelle Veränderungen Leo SIng daran, mehrere der Lateranensischen
Bıstümer mıt ännern der Reform besetzen 1: Dieser NCUu eingeschla-
SCHC Weg wurde auch VO seınen Nachtolgern fortgesetzt. Es selen NULr

Z7wWel der hervorstechendsten Repräsentanten des TIyps der Kardınal-
bischöfe YENANNL: der lothringısche Mönch Humbert VO Sılva Candıda®>
un der iıtalienische Ordensmann DPetrus Damıanı!®. Diese Männer des

Reformkurses wurden aber nıcht die Kurıe geholt, NUr den
lıturgischen Dienst der Lateranbasılıka versehen, S1Ee wurden vielmehr

Hauptstützen des Papsttums 1n der Leıtung der Gesamtkirche un
Heltern beı der Durchführung der Retorm!”.

Welche bedeutende kirchenpolitische Stellung dıe Kardinalbischöte 1n
den fünfziger Jahren des 11. Jahrhunderts haben, zeıgt das
Papstwahldekret VO  — WO59 das die Papstwahl für die Zukunft In erster

Linıe iın die Hände der Kardinalbischöte legte!®. Der Bestiımmung Jag die
Intention zugrunde, das altkirchliche hierarchische Prinzıp wıeder
UuUCIN, wonach den Metropolıten be1 der Bischofswahl e1in entscheiden-

13 Die Lıiste der Descriptio 1St abgedruckt beı KEHR, Italıa Pontificıia, (Berlın
5 Vgl Aazu KLEWITZ, Entstehung (Anm 4 /

14 BONIZO, Liber ad amıcum, lıber V, MGAH, Libelli de ıte Is 5885 „Interea Rome ep1ISCOPI
eı cardınales EL abbates pCI symon1acam heresım ordınatı deponebantur, ıbı diversıs pPIO-
VINCUS lı ordınabantur, Lugdunensı Gallıa Übertus Sılve andıde ePISCOPUS el Bur-
gundiorum PCNCIC Stephanus abbas el cardınalıs Romericı Ugo Candidus, quı
POSICA EesLt effectus, GE Fridericus ducıs Gottefridi G1 Compendio quıdam
Azelıiınus Sutrinus eEPISCOPUS Ravennatıum partıbus DPetrus Damıanı, VIr eloquentissımus,

1ı qQqU amı plures.” Vgl (GANZER (Anm 156
15 BONIZO, Liıber ad amıcum, ZAt. Anm. Zur Kardinalskreation Humberts vgl

RICHERII, Gesta Senonensıs Ecclesiae, lıber IL, CapD 18, MGH, Scriptores Z 280 Vgl uch
KLEWITZ, Entstehung (Anm 31

16 Zur Kardinalskreation des Detrus amıanı vgl Vıta sanctı DPetr1 Damıanı, CapD 1 9
Miıgne 144, >Sp 130t. un! URESSLER, DPetrus Damıanı, Leben und Werk (Kom 113
KLEWITZ, Entstehung (Anm 353 5 Nr.

17 Vgl KLEWITZ, Entstehung (Anm 31 ff KUTTNER, Cardınalıs (Anm H2
18 Vgl VO:  — der NECUCTECN Liıteratur über das Papstwahldekret: KRAUSE, Das

Papstwahldekret VO  ; 1059 und se1ıne Rolle 1m Investiturstreıit Studı Gregorianı (Roma
KEMPFE, DPıer amıanı un:! das Papstwahldekret VO 105%% 1n : Archivum Hıstoriae

Pontifticıiae (1964) 7389 STÜRNER, „Salvo debito honore er reverentla”. Der Könıigspara-
graph 1mM Papstwahldekret VO 1059, 1n 7SavRGhkan 54 (1968) 1—5. Dazu (GRUNDMANN,
1 } Deutsches Archıv 25 (1969) 234236 WOLLASCH, Dıie Wahl des Papstes Niıkolaus’ IS
1ın del Uun! Kırche Festschrift für erd Tellenbach (Freiburg 2052206 H ÄGER-
MANN, /Zur Vorgeschichte des Pontitikats Nıkolaus’ UE 1n ; ZKG 8 1 (1970) 352—361 DERS.,
Untersuchungen zZzu Papstwahldekret VO  - 1059 1n 7SavRGkan 56 (1970) 15/—195 D. JAS-
PER, Das Papstwahldekret VON 1059 Überlieferung und Textgestalt Beıträge ZUT

Geschichte und Quellenkunde des Miıttelalters 12) (Sıgmarıngen
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des Mitspracherecht zukam. Die Kardinalbischöfe gyalten nämlıich als quası-
metropolıtane Nstanz be1 der Wahl des römischen Bischofs. In den EeENL-
scheidenden Jahren der Gregorianıschen ewegung spielten die Kardınal-
bischöte eıne wichtige Rolle; S$1Ce gehörten den verläßlichsten Stützen
Gregors VIL während des Investiturstreıits!®.

Die Kardınalpresbyter 1n den ersten Zeıten des Reformpapsttums
vornehmlıc och mıt lıturgisch-pastoralen Aufgaben befaft. ber auch das
römische Kardınalpresbyterium wurde allmählich miıt ännern der
Reform besetzt. uch diesen ännern wuchsen CUu«c kirchenpolitische
Auifgaben den gottesdienstlichen Funktionen hınzu2®. Der Kreıs der
Kardıinalpresbyter strebte 1mM Laute der Zeıt danach, 1n der kirchenpolıiti-
schen Stellung s den Kardinalbischöfen gleich tun 21 iıne wesentliche
Steigerung des Einflusses der Kardınalpresbyter brachten die Auseinander-
SELIZUNSCN des Wiıbertinischen Schismas mıt sıch Nachdem sıch 1mM Jahre
1084 eın großer eıl der Kardınäle VO  ’ Gregor VIL losgesagt hatte un 1n
das ager des Gegenpapstes Clemens 111 übergegangen WAal, mußlte sıch
auch Urban Il die Presbytertitel der Ewiıigen Stadt emühen. Aus dem
Rıngen der beiden riıyalısıerenden Päpste die Kardınalpresbyter INg
dieser rdo gestärkt hervor un: konnte sich 1n der kirchenpolitischen
Bedeutung die Seıite der Kardinalbischöfe stellen?2. Franz Josef Schmale
betont allerdings, dıe Angleichung der Kardınalpresbyter die kırchenpo-
lıtiısche Stellung der Kardinalbischöfe se1 wenıger 1n Rıvalıtät den letzte-
Tn erfolgt. Da e6s erst 1e| spater gelungen sel, den rdo der Presbyter völ-
lıg mıt Retormern besetzen, selen diese erst relatıv Spat für die kurıalen
Geschäfte herangezogen wordenZ

Als etztem gelang dem rdo der Kardıinaldiakone der Aufstieg ın den
Senat des Papstes. Wıe für die Kardınalpresbyter W ar auch für die Kardı-
naldıakone das Wıiıbertinische Schisma das Mıittel, iıhre kirchenpolitische
Bedeutung steigern. Sıe Lraten die Seılte der beiden anderen Ordines

19 Vgl (GANZER (Anm 159—161
21 Vgl KEWITZ, Entstehung (Anm A (GANZER (Anm
21 KRAUSE (Anm 18) 246—254 vertritt die Meınung, die Tatsache, da{fß 1n der vertälschten

Form des Papstwahldekretes VO  > 1059 das „cardınales ep1sCopI dılıgentissıma sımul consıdera-
tione tractantes“” durch „cardınales dılıgentissıma sımul consıderatione tractantes“ (Text be1
JASPER 1 Anm 18 ] 101) ErSGLZT worden ISt, zeıge eine bewußte Tendenz ZUur Nıvellierung des
Kardıinalskollegs, indem das Vorrecht der Kardinalbischöte ZUgUNSLICN aller Kardınäle 1n dem
Dokument beseltigt worden se1l Demgegenüber weıst JASPER, Z {tt. nach, da{fß diese Interpreta-
t10N des vertälschten Dekretes nıcht zutrifft.

22 Vgl KLEWITZ, Entstehung (Anm 69—/9 SYDOW, Untersuchungen ZuUur kurıalen
Verwaltungsgeschichte 1mM Zeıtalter des Reformpapsttums, In Deutsches Archiv 11 (1954/55)

BECKER, Papst Urban 186 (1088—1099), 'eıl (Schriften der MGH P (1964) 1060115
(J3ANZER (Anm 163

F. J SCHMALE, Studien zZzu Schisma des Jahres 1130 (Köln-Graz 8387
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un:! bıldeten 11U mıt den Bischöftfen un Presbytern das eine
Kardınalskollegium2

Dieser Prozeß, be1 dem sıch dıe rel Gruppen der Gottesdienst bete1-
lıgten Kleriker ZUuU Kardınalskollegium als einem Instrument päpstlicher
Kırchenregierung umgebildet haben, WAar Anfang der Regierung
Paschals ]dless also 1100, 1m wesentlichen abgeschlossen??.

I1 Die Ausgestaltung des Kardinalskollegiums 1mM Laufe
des Hoch- un: Spätmuttelalters

In der Folgezeıt entwickelte sıch das Kolleg1ıum der Kardınäle 1ın vielfa-
cher Hınsıcht weiıter.

Dıi1e Papstwahl ging se1ıt der zweıten Hälfte des 11. Jahrhunderts
immer mehr In die Hände der Kardınäle ber. Von der Mıtte des Jahr-
hunderts S1Ce dıie ausschliefßlichen Wähler?2® Das Papstwahldekret,
das auf dem Laterankonzıil 1179 erlassen wurde, spricht NUur och VO  >

den Kardınälen als den Wählern des Papstes*”.
Bereıts selıt der Zeıt des Zusammenwachsens der Trel Ordines ZU

eiınen Kardınalskollegium lassen sıch die Kardınäle 1n zunehmendem Ma(ß
als dıe ENESSIEN Berater un: Mıiıtarbeıiıter des Papstes be1 der Regierung der
Gesamtkirche nachweisen ?8. Aus dieser Tätigkeit erwuchs eine feste nstıtu-
t10n, das SOgENANNLE Konsıiıstoriıum ?®. Dıe ersten Spuren dieser Eın-
richtung lassen sıch bereits Urban I1 nachweısen, der die Strukturen
der kurıalen Verwaltung wesentliıch umgestaltet hat Vom Begınn des
1 Jahrhunderts WAar diese Ratsversammlung e1in fester Bestandteil der
kurıalen Verwaltung. Sı1e wurde In der Folgezeıt weıter ausgebaut. Es gyab
1U aum eine wichtigere Frage der Kurıe, die nıcht 1mM Konsıstoriıum
behandelt worden wAare „De ratrum NOSLIrOrUuUmM consılıo“ autete eine e -

OLypPC Formel für die Entscheidungen der Päpste, die 1mM Zusammenwirken

24 Vgl KLEWITZ, Entstehung OD UTTNER 178—198 FÜRST
(Anm l (GANZER (Anm 164{£€.

25 Vgl KLEWITZ, Entstehung (Anm. 0®
26 Vgl (JANZER (Anm 166
271 Concılıorum Oecumenicorum Decreta,; ed Istıtuto PCI le sclIeENZE relıg10se Bologna,

Edıtıo tertla (A973)
Vgl (J3ANZER (Anm 167171

29 Zu den Anfängen des Konsistoriums un! seiıner ersten Entwicklung vgl YDOW
(Anm 22) 39 ff DERS., „CONSIsStorium ”“ dopo lo SscCısma del 1150, 1n Sl 4 (1953) 1671
DERS., Bernhard VO  — C'laırvyaux un: dıe Römische Kurıie, ıIn 1teauxX in de Nederlanden
(4955) 5 K. JORDAN, Die Entstehung der römiıschen Kurıe, in® 7SavRGhkan 28 (1939)
133 SCHMALE (Anm 23) 288—290. J. LULVES, Dıie Machtbestrebungen des Kardınalats bıs Z
Aufstellung der Eersten päpstlichen Wahlkapıtulationen, 1N : QFLAB 13 (1910) 73 {t
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mıt den Kardinälen getroffen wurden 39 Das Konsıstoriıum übernahm die
Funktionen eines päpstliıchen Gerichts für gewichtigere Fälle (sogenannte
Caus4ae mal10res) 31l Seılt der Mıiıtte des 12 Jahrhunderts nahmen die Kardı-
äle auch teıl der Entscheidung VO  = Glaubenstragen. So verurteiılte
Innocenz I1 1mM Jahre 1141 Deter Abaelard „COMMUNICAtO fratrum NOSTIrO-
Iu ep1scoporum cardınalıum consılıo “ 32 Die Bedeutung der Kardınäle ın
diesem Zusammenhang zeıgt sıch auch ın dem Prozefßß der Irınıtäts-
lehre Gılberts VO  - Pointiers. Die Angelegenheıt Jag zunächst einem Konsısto-
rıum Eugens I11 1n DParıs (Aprıl VO  Z S1ıe wurde ann aber nıcht auf
eıner anschließenden Synode 148), sondern Erst ach deren Abschlufß 1n
einem weıteren Konsıistorium behandelt?3. Dıie Kardınäle verwahrten sıch

eın Eingreifen Bernhards VO  - Claırvaux un:! gaben Eugen 111 VOCI-

stehen, e6s se1l alleın Sache des Papstes un der Kardınäle, eine derartiıge
Glaubensentscheidung tällen. Für S1Ce besteht der Apostolische Stuhl A4aUS$S

apst un: Kardıinälen zusammen ?*.
Wıe weıt die Mitwiırkung der Kardınäle der Regierung der Kırche

die Mıiıtte des Jahrhunderts bereits gediehen WAal, zeıgt anderem
die Annullıerung elines Privilegs Anastasıus’ durch Hadrıan mıt der
Begründung, „praesertim Cu illud Anastasıl, de Communı, de
SanlOrIıs partıs ratrum consılıo fuisset elicıtum“ 35

Eın Beıspıel für das Gewicht des Kardınalskollegi1ums be1 der kurıalen
Verwaltung un Rechtsprechung sınd auch die Kardinalsunterschriften 1n
den Papsturkunden, dıe selt dem Ende des 11 Jahrhunderts eıner fest-
stehenden Größe wurden3

Vgl 2a7 uch PFAFF, Dıie Kardıinäle Papst Coelestin LO 1n ; 7SavRGhkan
(1955) 68 ft.

31 Vgl SYDOW (Anm 22) 69. ] SÄGMÜLLER, Dıie Thätigkeıit und Stellung der Cardınäle
bıs Papst Bonitfaz 1008 (Freiburg ı. Br. 90 {f. E HIRSCHFELD, Das Gerichtswesen der
Stadt Rom VO bıs Jahrhundert, wesentlich ach stadtrömischen Urkunden, 1n AUF
(1912) 419—562 Vgl uch (GANZER (Anm 168

32 ttOnNISs Rahewinı Gesta Frederıicı, lıber CaPD. S0 ed r.-) SCHMALE Freiherr VO

Stein-Gedächtnisausgabe Band X VII) (Darmstadt 0232 Vgl SÄGMÜLLER (Anm 51
45 SYDOW (Anm 22) DERS. 11 cOonsıtorıum dopo lo SC1sSma (Anm 29) MO ÄLBERIGO,
Cardınalato Collegıialıta. Studı sull’ecclesiologıa Lra a l E  secolo (Firenze  d54—56

33 ttONIS Rahewinı (Gesta Frederıicı, lıber CapD 53—61, ed SCHMALE /Anm: 32)
2236—258 Vgl HÄRING, Das Parıser Konsistorium Eugens 111 V Aprıl 114/7, 1n ; Stu-
dıa Gratiana 11 (1967) HS] DERS., Notes the Councıl and the Consıstory of Rheims

148), 1n ; Medieval Studıies 7% (1966) 3959 DERS., Das SOgENANNLE Glaubensbekenntnis des
eiımser Konsistoriıums VO  3 1148, In Scholastık 40 (1965) 55—90 SÄGMÜLLER Anım.. ö)
4345 SYDOW, cCONsıstorıum dopo lo Ssc1ısma (Anm 29) 11710 (JAMMERSBACH, Gilbert VO  —

Pointiers uUun! seine Prozesse 1mM Urteil der Zeıtgenossen (Köln-Graz 76—79 ÄLBERIGO
(Anm 32) 56—63

34 ttONIS hewinı Gesta Frederıcı, lıber CaD 61, ed SCHMALE (Anm 32) 256—258
35 Miıgne, 1885 Sp 1448 (Jaffe&-Loewenteld Nr. 10141) VO Februar 1156 Vgl

SYDOW, consıstorıum dopo lo scısma (Anm 29) 167
Vgl KATTERBACH/W. PEITZ, Dıie Unterschriften der Päpste un! Kardınäle in den
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Für den Großteil der Angelegenheıten, die U Mıtwirkung der
Kardınäle 1M Konsıiıstoriıum behandelt wurden, früher die Synoden
zuständıg. Aus den römischen Synoden, dıe selt Leo Bedeutung

un deren Teiılnehmerkreis sıch ständıg ausweıtete, entstanden
die allgemeınen Konzıilıen des Hochmiuttelalters 3 Diese konnten allerdings
nıcht mehr oft usammentiretien In die Lücke, welche die seltener WCI -

denden Konzıilıen zurückließen, tirat das Kardınalskollegium. Das Konsı1ı-
storı1um, 1n dem sıch hauptsächlich die Mitwirkung des Kollegs be] der
Regierung der Kırche vollzog, wurde gleichsam einem ständıgen SYN-
odalen Ausschuß, einer Synode 1M kleinen38.

Nıcht NUTr als Kolleg1ium, sondern auch als Eınzelpersonen übernah-
IN  — die Kardıinäle wichtige Aufgaben der Kurie. Als päpstliche Legaten,
insbesondere 1n der höchsten orm der „legatı latere“, S1Ce Vollzugs-
OISalnlc des päpstlichen Primats un:! der päpstlichen Politik39. An dıie Spitze
kurıialer Behörden, W1€E ELWa der Apostolischen Kammer, der Kanzleı der
der Pönıitentiarıe, Lrat zeıtweılıg der für ımmer Jeweıls e1in Kardınal 4,

Be1 dieser Zunahme der kırchenpolıitischen Bedeutung der Kardinäle
1St 6S nıcht verwunderlıch, WENN sıch Ende des 12 Jahrhunderts In
der hierarchischen Wertskala das Kardıinalat ber den Episkopat erhoben
hat Bıs Z Pontitikat Alexanders 111 WAar das Amt e1Ines Bischofs nıcht
mı1ıt dem eines Kardınalpresbyters der Kardinaldiakons vereinbaren.
Dıi1e Kardınäle, die Bischöfen ernannt wurden, mußflten aus dem Kolle-
g1um ausscheiden, e1in Zeichen, daß der Episkopat och einen höheren
Rang einnahm 41. Von Alexander I1l A also den 60er un: 70er Jahren des

Jahrhunderts, wurden auch auswärtige Bischöfe Kardınalpresbytern
ernannt Dem Kardınalat wurde NnUu der höhere hiıerarchische Stellenwert
zugeschrieben *. Allerdings hatten die Kardınäle selt dem beginnenden

„Bullae maıj0res“” VO: 11 bıs 14. Jahrhundert, 1n Miscellanea Francesco Ehrle, Band 4
Studıie Lest1 40) (Roma 17 WDE ÄGMÜLLER (Anm 31) 216%€. KLEWITZ, Entste-

hung 108 SYDOW (Anm. 22) 65, 67 DERS., CONsiıstorıum (Anm. 29) 169 .
SCHMALE (Anm 23) Anm 244, 288 mıt Anm 14. ] ULVES, Dıie Machtbestrebungen des
Kardinalskollegiums gegenüber dem Papsttum, 1n MIOG 35 (1914) 456 KEHR, CTI1-
1UmM un! Palatıum. Zur Geschichte des päpstlichen Kanzleıiwesens 1mM XI. Jahrhundert, n
MIOG Ergänzungsband (Innsbruck 7T PFREAFFE (Anm 30) 68 ff

37 7Zur Ausweılıtung der Teilnehmer vgl TANGL, Dıie Teilnehmer den allgemeıinen
Konzıilıen des Miıttelalters (Weımar 139196

38 Vgl SÄGMÜUÜLLER (Anm. 31) 38 ff | ANGL (Anm. 37) 195 SYDOW (Anm 22) 53 DERS.,
CONsıstorı.m dopo lo SC1sSma (Anm 29) 175 ÄLBERIGO (Anm 32) 46 Vgl uch MALEC-
ZEK, Papst un: Kardınalskolleg VO  3 1191 bıs 1216 Die Kardinäle Coelestin 11L un!
Innocenz IM (Wıen

39 Vgl (JANZER (Anm 17 mıt der dort angegebenen Literatur Z Legatenwesen.
Vgl (JANZER (Anm 1 mıt der dort angegebenen einschlägigen Lıteratur.

41 Vgl GANZER, Dıie Entwicklung des auswärtigen Kardınalats 1M en Mittelalter
Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n Rom, Band 26) (Tübiıngen

18/—-194
472 Vgl (JANZER (Anm 41) Zusammenfassung 194—201
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13 Jahrhundert für längere Zeıt ausschließlich die Stellung VO  — IM-
ten Kurienkardıinälen. Nur konnten S1Ce nämlich der kurıalen Verwal-
Lung teilnehmen. TSt VO Spätmittelalter findet sıch die häufigere
Übung, da{fß einzelne Mitglieder des Kardınalskollegiums sıch hauptsäch-
ıch der Verwaltung auswärtiger Bıstümer wıdmeten ®3.

Das Kardınalskollegium suchte 1M Laufe seiıner mittelalterlichen
Geschichte 1n zunehmendem Maße se1ine Machtposıtion auszuweıten, un
ZWAAr nıcht 1LLUTLr dadurch, da{fß 6S sıch 1n der Hierarchie unmıiıttelbar ach
dem Papst einreihte; 65 suchte vielmehr 1n die päpstliche Sphäre selbst e1IN-
zugreifen un eine Teıilhabe der Machttfülle des Papsttums erringen.
Erste Ansätze azu zeıgen sıch bereıts be1 den Gregor VII opponierenden
Kardınälen Ende des 11 Jahrhunderts. Für S1e 1St. das petrinısche Prı-
viıleg des Biındens un Lösens nıcht der Person des Papstes alleın verliehen
worden, sondern der Sedes Romana, der iınsbesondere auch
dıe Kardınäle gehören. Dadurch rechtfertigen S$1e ihr Vorgehen Gre-
gor ** Jean Lulves hat 1ın mehreren Arbeıten die Entwicklung der Machtbe-
strebungen des Kardınalats gegenüber dem Papsttum aufgezeigt®. Dıie
Kardınäle trachteten danach, polıtisch A0 el eigenständıge Wege
gehen. Sıe suchten 1mM Laufe der Zeıt 1ın entscheiıdender Weiıse der Regıe-
rung der Kırche mıtbeteılıgt werden, W1€e 1€eSs ELWa 1n den Vorwürten
der Colonna-Kardınäle Bonıiıtaz 180 ZUuU Ausdruck kommt 48. S1ıe

Vgl (GJANZER (Anm 41) 202—204
Briet des Kardınals Hugo den Kardinalbischof VO  — Palestrina: MGH, Libellı de Lıte

Z 404 „EGcce fılı) Patrem lıgaverunt, QUOTIUIN sentencı1am 1pS1 coeli tirmaverunt luxta verbum
Domiuini dicentis DPetro 1 PCI Petrum Omanae sedi Quodcumque lıgaver1s..., evidenter
9 privilegıum Petrı1 tOCI1US Omanae sedis S5C pOtlus, QU aln solıus pontific1s. Unde
beatus Leo Manet, INnqult, Detrı privilegıum, ubı DPetrı aequıtate tertur iıudicıum .“ In einem
Brief desselben Kardınals Hugo Mathilde VO  — uscıen heißt ASst privilegıum
OoOmana€e sedis SCINDCI assıstere pCI cardınales presbiteros diaconos 1DS1 pontificı vel
VICAr10 1PS1US sedis, ıd ESLt el, QUCIN 1psa sedes Sal  ia SUUM facıit, pCI qUCIN el (ZU qUO
predicat, PCI QUCIN Sacramenta admınıstrat, PCI QUCIMN E1 SN qUO firmanda contirmat e

improbanda improbat, qua NO  - subscribente invalıda ESsL publıca Ssumm1 pontificis sententla.
MGH, Liubellı de Lıite 2 418 Und ın demselben Briet schreıbt Hugo: „Hoc privileg10 Komana
necclesia Anastasıl apostatantıs communı0onem deserult, quı CONSCQUENLEIT divino uULu

PEIFCUSSUS ESt,; Detrı1ı privilegıum potlus Omanae sedis CSSC, qUam solıus
Romanı pontificıs, Gr Deum lıgare in coelo OMAanum Pontificem, QUCIMN Romana naecclesia 1n
terrIS, exigentibus meri1t1s, lıgaverit. Ex quıbus sole clarıus Ostendiıtur in Ila Darte 1TOSAanCLAG

sedis MAanere DPetrı privilegıum, ubı Petrı1ı aequıtate tertur iudicıum. MGAH, Libellı de Lıte 2’
419 Vgl ÄLBERIGO (Anm 32) 25 Vgl der Vorstellung VON der Römischen Kirche als
Papst un:! Kardınäle In der Zeıt der Gregorianık uch ] IERNEY, Foundatıions of
the Concilıar Theory (Cambrıidge 19558 Reprinted Anm

45 LULVES Anm. 29) S DERS., Dıie Machtbestrebungen des Kardınalskollegiums
gegenüber dem Papsttum, 1n ; MIÖOG 35 (1914) 455—483

46 Vgl Dritte Denkschrift der Colonna Bonitaz NS Palestrina, 15. Junı 1297
DENIFLE, Dıie Denkschritten der Colonna Bonitaz O un! der Cardınäle die

Colonna, 1N : Archıv tür Liıteratur- un Kirchengeschichte des Miıttelalters (1889) 519—524
Vgl uch LULVES (Anm 29)) 91 7u den SaNzZCH Auseinandersetzungen vgl SCHOLZ, Dıie
Publizistik ZUr eıt Philıpps des Schönen un! Bonitaz’ E Kıirchenrechtliche Abhand-
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wollten sıch eın Miıtspracherecht be]1 der Ergänzung des Kollegs sıchern,
un:! S$1C verlangten eıne instıtutionalısıerte Beteiliıgung den Einkünften
des Papsttums. Das sıchtbare Zeichen all dieser Machtbestrebungen
die SOgENANNTLEN Wahlkapitulationen, durch die das Kardınalskollegium seıt
der Mıiıtte des 14 Jahrhunderts immer wıieder die Päpste bınden un
se1ıne Forderungen durchzusetzen suchte 47 Allerdings hıng das Gelingen
Jeweıls davon ab, W1€E stark bzw. W16€E schwach die Persönlichkeiten der eIN-
zelnen Päpste

Der Höhepunkt des kardınalızıschen Selbstbewußtseins WarTr ohl wäh-
rend des großen Abendländischen Schismas, als die Kardınäle ber die
Rechtmäßigkeit der Wahl Urbans VI befanden un diesen Papst absetz-
ten 48 Überhaupt suchten die Kardınäle die durch Schisma und herrschen-
den Konzılıarısmus bedingte Schwäche des Papsttums ıIn den ersten Jahr-
zehnten des 15 Jahrhunderts iıhren (Gsunsten auszunutzen ** Dıie Wahl-
kapıtulationen des spateren 15 Jahrhunderts beanspruchten für das Kar-
dınalskollegiıum ZUuU eıl eıne törmliche Kontrolle ber die päpstliche
Regijerungstätigkeit>®. Damıt aber WAar die Grenze erreıicht. Es tolgte die
Reaktion des erstarkenden Papsttums.

111 Der ekklesiologische Stellenwert des Kardınalskollegiums
un se1ıne theoretische Eınordnung

Der tatsächliche Aufstieg des Kardınalskollegiums innerhalb der rch-
lıchen Verfassung und die Machtbestrebungen desselben fanden 1n der
Reflexion VO  — Kanoniısten und Theologen ihren Niıederschlag. Es können
In diesem Rahmen allerdings LLUTr dıe markantesten Gesichtspunkte dieser
Dıskussıion wıedergegeben werden.

Die CerStTen Ansätze eiıner theoretischen Bestimmung des aufsteigenden
Kardıinalats finden sıch bereıts 1mM 11 Jahrhundert. DPetrus amıanı ezeıiıch-
net die Kardinalbischöfe Verwendung VO  — Schrifttexten des Alten

lungen 6/8) (Stuttgart FINKE, Aus den Tagen Bonitaz’ VII (Münster
1084125

47 Vgl LULVES, Päpstliche Wahlkapitulationen. Eın Beıtrag ZUr Entwicklungsgeschichte
des Kardınalats, 1n : QFIAB 12 (1909) 2285

48 Vgl PREROVSKY, elezi0ne dı Urbano VI l’insorgere dello SC1IsSma d’occıdente
Miscellanea della socıletä Romana dı storı1a patrıa (Roma SEIDLMAYER, Dıie

Anfänge des großen abendländischen Schismas (Münster DERS., Dıie spanıschen „Libri
de schısmate“ des Vatıkanıschen Archıivs, In: Spanısche Forschungen der Görres-Gesellschatt.
Staat un! Kırche 1n Katalanıen Uun! Aragon (1940) 199—262 ULLMANN, The Orıgıns of
the reat Schism London ]BRANDMÜLLER, Zur Frage ach der Gültigkeit der Wahl
Urbans Nala In DERS., Papst un:! Konzıl 1m Grofßfßen Schisma (1378—1431) (Paderborn
AA

49 Vgl LULVES (Anm 47)
Vgl LULVES (Anm 47)
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un Neuen Llestaments als die sıeben ugen des Felsens, der den Apostolı-
schen Stuhl darstellt, als dıe sıeben Leuchter, als die sıeben Sterne®1.
Damıanı greift aber auch den Gedanken der „reNOVAt1O imper1 Romanı“
auf, WEeEeNN schreıbt, dıe Römische Kırche MUSSE dıie alte Kurıe der Römer
nachahmen. Dabel dıe Kardıinäle mıt dem römischen Senat in
Beziehung und S1E „Spirıtales eccles1a2e unıversalıs senatores” .
1ne Abhängigkeıt VO  - der SOZENANNLEN „Konstantinıschen Schenkung“ 1ST
Wer unverkennb 9

Ekklesiologische Fragen wurden 1mM hohen un spaten Miıttelalter VOTL
allem VO  —_ den Kanonıisten diskutiert. So 1St. N nıcht verwundern, da{fß
diese sıch sechr bald auch des Phänomens der Kardıinäle ANSCHOIMMIN
haben Dekretisten des ausgehenden 12 un beginnenden 13 Jahrhunderts
deuten den Begriff der Romana ecclesia bereıts korporatıv un: sehen darın
dıe Gemeinschaft VO  > Papst un: Kardıinälen ®4 Es taucht auch schon bald
die Überlegung auf, ob die Kirche beım ode des Papstes ELWa hauptlos se1l
der ob die Kardıinäle 1n diesem Falle das aupt der Kırche bılden. Sehr
vorsichtig formuliert och Huguccı10, die Kardınäle könnten ZWAar nıcht das
Haupt bılden, aber S1Ee funglerten während der Sedisvakanz anstelle des
Hauptes > Ebenso vorsichtig außert sıch Huguccı10 der Frage der Miıt-

51 Petrus amıanı dıe Kardinalbischöfe (Herbst Dıie Briete des DPetrus Damıanı,
hg VO REINDEL, MCGHH, Dıie Briete der deutschen Kaıserzeıt, Band, eıl (München

55 Nr. 48 „In qUO nımırum iıllud Zacharıae continetur evidenter oraculum: Ecce,
Inquıit, lapıs, JUCM dedi lesu D' lapıdem NUum SCEPDLEM oculı SUNL. Lapıs iste
Jla proculdubio EST, de qua CIUS lesus DPetro pollıcetur, dicens: Super anc pCLram edi-
ticabo naecclesiam INCAamı dSeptem igıtur oculos habet 2eC »  9 qu1a totiıdem sanctı Spirıtus
donis Sanctia praefulget aecclesıa, quıbus Nnımırum velut candelabrum aUTECUMmM inextinquıbilıter
rutilans ignorantıae tenebras effugat, GE ad contemplandum lustitiae solem homınum MeENLES

iıllustrat. De qUO ıdem propheta: Vidı, alt, CCC candelabrum AaUTCUIINr e lampas 1US
PP 1DS1US, el SCDLICM lucernae 1US up' ıllud Quod utique SAaCrFT:  um E1 beatus
Ilohannes 1n Apocalıpsı didicisse NO tacult, CUul dictum ESt Mysteriıum SCDLIEM stellarum,
qUas vıdıstı ıIn dextera IMNCA, el SCPLIEM candelabra SCPDIEM stellae angelı SUNLT SCDIEM AdCC-

clesiarum, candelabra SCDLIEM SCPpLIeEmM aecclesiae sunt.
52 DPetrus Damıanı, Opusculum C Miıgne 145, Sp. 540 „Nunc Praecterca

Romana Ecclesıa, UJUaC sedes EeSsLt apostolorum, antıquam debet imıtarı curl1am Komanorum.
Sicut enım LUNC lle SENALUS ad hoc communıcabant INNDNC consılıum, In hoc dirıgebant
GE subtiliter exercebant COMMUNIS industriae studium, CUNCLArUM gentium, multitudo
Romano subderetur imper10; iıta UNC apostolicae sedis aeditul, qu1 spırıtales SUNL unıversalıs
Ecclesiae SENALOCCS, U1C solı stud10 debent sollerter insıstere, humanum ‚U: erl impera-
tOrIS Christi valeant legibus subjugare. Vgl uch JORDAN (Anm 29) 1024

Vgl SÄGMÜLLER (Anm 31) 160 UTTNER (Anm 174
54 Vgl LWa Huguccı10, Summa ad Dıst. GD, Ms A Pembroke College, Cambrıidge, tol

129 rb, ZAt. bei IERNEVY (Anm 44) 47 „Ecclesıia LrOIMMAaNa dicıtur NUNQUAM 1n tide CLr A”ASSGDer ekklesiologische Standort des Kardinalskollegiums in seinem Wandel —  425  Aufstieg und Niedergang einer kirchlichen Institution  und Neuen Testaments als die sieben Augen des Felsens, der den Apostoli-  schen Stuhl darstellt, als die sieben Leuchter, als die sieben Sterne®!.  Damianı greift aber auch den Gedanken der „renovatio imperii Romani“  auf, wenn er schreibt, die Römische Kirche müsse die alte Kurie der Römer  nachahmen. Dabei setzt er die Kardinäle mit dem römischen Senat in  Beziehung und nennt sie „spiritales  ecclesiae universalis senatores“ ??,  Eine Abhängigkeit von der sogenannten „Konstantinischen Schenkung“ ist  hier unverkennbar®3.  Ekklesiologische Fragen wurden im hohen und späten Mittelalter vor  allem von den Kanonisten diskutiert. So ist es nicht zu verwundern, daß  diese sich sehr bald auch des Phänomens der Kardinäle angenommen  haben. Dekretisten des ausgehenden 12. und beginnenden 13. Jahrhunderts  deuten den Begriff der Romana ecclesia bereits korporativ und sehen darin  die Gemeinschaft von Papst und Kardinälen**. Es taucht auch schon bald  die Überlegung auf, ob die Kirche beim Tode des Papstes etwa hauptlos sei  oder ob die Kardinäle in diesem Falle das Haupt der Kirche bilden. Sehr  vorsichtig formuliert noch Huguccio, die Kardinäle könnten zwar nicht das  Haupt bilden, aber sie fungierten während der Sedisvakanz anstelle des  Hauptes®. Ebenso vorsichtig äußert sich Huguccio zu der Frage der Mit-  51 Petrus Damiani an die Kardinalbischöfe (Herbst 1057): Die Briefe des Petrus Damiani,  hg. von K. ReEinpeEL, MGH, Die Briefe der deutschen Kaiserzeit, IV. Band, Teil 2 (München  1988) 55f. Nr. 48: „In quo nimirum illud Zachariae continetur evidenter oraculum: Ecce,  inquit, lapis, quem dedi coram Iesu: super lapidem unum septem oculi sunt. Lapis autem iste  illa proculdubio petra est, de qua verus Iesus Petro pollicetur, dicens: Super hanc petram aedi-  ficabo aecclesiam meam. Septem igitur oculos habet haec petra, quia totidem sancti Spiritus  donis sancta praefulget aecclesia, quibus nimirum velut candelabrum aureum inextinquibiliter  rutilans ignorantiae tenebras effugat, et ad contemplandum iustitiae solem hominum mentes  illustrat. De quo idem propheta: Vidi, ait, et ecce candelabrum aureum totum, et lampas eius  super caput ipsius, et septem lucernae eius super illud. Quod utique sacramentum et beatus  Iohannes in Apocalipsi se didicisse non tacuit, cui dictum est: Mysterium septem stellarum,  quas vidisti in dextera mea, et septem candelabra aurea: septem stellae angeli sunt septem aec-  clesiarum, et candelabra septem septem aecclesiae sunt.“  52 Petrus Damiani, Opusculum XXXI c.7, Migne PL 145, Sp. 540 B: „Nunc praeterea  Romana Ecclesia, quae sedes est apostolorum, antiquam debet imitari curiam Romanorum.  Sicut enim tunc terrenus ille senatus ad hoc communicabant omne consilium, in hoc dirigebant  et subtiliter exercebant communis industriae studium, ut cunctarum gentium, multitudo  Romano subderetur imperio; ita nunc apostolicae sedis aeditui, qui spiritales sunt universalis  Ecclesiae senatores, huic soli studio debent sollerter insistere, ut humanum genus veri impera-  toris Christi valeant legibus subjugare. Vgl. auch JOoRDAN (Anm. 29) 124.  53 Vgl. SÄGMÜLLER (Anm. 31) 160. KUTTNER (Anm. 5) 174.  54 Vgl. etwa Huguccio, Summa ad Dist. 19 c.9, Ms. 72 Pembroke College, Cambridge, fol.  129 rb, zit. bei TIERNEY (Anm. 44) 42: „Ecclesia romana dicitur nunquam in fide errasse ... sed  dico quod romana ecclesia dicitur tota catholica ecclesia quod nunquam in toto erravit, vel  romana ecclesia dicitur papa et cardinales et licet iste erraverit non tamen cardinales, vel sal-  tem non omnes romani...“ Vgl. zum ganzen TIERNEY, a.a. O. 42—44, 71f£..  5 Huguccio, Summa ad Dist.79 c.7, Ms.2 Lincoln Cathedral Chapter Library, fol. 141 va,  zit bei TIERNEY (Anm. 44) 73: „Defuncto papa et alio nondum electo quis est caput ecclesiae?  Dicunt quidam cardinales, sed non est verum, quia quomodo tot homines esse possent unumsed
1CO quod LrOINAaNa eccles1ia dicıtur LOLA catholıca eccles1ia quod NUNGUAM 1n LOLO erraVvıt, vel
LTOIMNAana ecclesıia dicıtur papa e cardınales lıcet iste erraverit. NO cardınales, vel sal-
LE  3 NO romanı Vgl ZzZu PaNzZCH T IERNEY, a.a.0O 42—44, Z

ö55 Huguccı10, Summa ad Dıst.79 675 Ms.2 Lincoln Cathedral Chapter Library, tol 141 V
ZIT bei IERNEVY (Anm 44) Y „Defuncto papa lio nondum electo quU1Ss ESLT ecclesi12e?
Dıcunt quıdam cardınales, sed NO  - eSsLt u  r qula quomodo LOL homiınes S5C DOSSCNHNL NUmMm
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wirkung der Kardınäle bei der päpstlichen Gesetzgebung. Er Sagl ZWATr, die
Gesetze würden VOTLT der Promulgatıon 1mM Konsıiıstoriıum mıt den Kardınälen
dıskutiert, Wwagt aber och nıcht, eine Mıtwirkung der Kardınäle be] der
päpstlichen Gesetzgebung als notwendıg erklären®®. Wesentlich weıter-
entwickelt 1St bereıts die Lehre der Glossa Palatına zwischen 1210 un
1215 Für iıhren Verfasser ruht die legislatıve Gewalt der Römischen Kırche
1M Papst un:! ın den Kardinälen. Be1 der Schaffung VO  S Gesetzen, die den
allgemeinen Status der Kırche betreiffen, 1STt. der apst die Mıtwirkung
der Kardınäle gebunden9 Ja, die Glosse wagt die Aussage, WENN alle
Kardınäle In ırgendeiner Angelegenheıit den apst stünden, Nl
ihrer Entscheidung das größere Gewicht beizumessen, enn S1Ee bıldeten die
Mehrkheit. In diesem Falle gelte nämlıch der Grundsatz: „Orbıs mal0r ESLT
urbe“ 58 Wır sehen, WI1€E Jjer die Anwendung der Korporationslehre auf das
Kardınalskollegium bereıts enttaltet 1STt un:! W1€e schon stark der Gedanke
anklıngt, den spätere Kanonisten weıter präzısiert haben, nämlıch das Kar-
dinalskollegiıum repräsentiere die SESAMLE Kırche.

Die Ansätze der Dekretisten wurden VO  - den Dekretalıisten des 13 un:
14 Jahrhunderts weıtergeführt. Hostiensıs, einer der bedeutendsten Kano-
nısten des Miıttelalters un:! selbst Kardınal, hat dıe kanonistische Korpora-
tionslehre wesentliıch weıterentwickelt un konsequent auf die Struktur des
Apostolischen Stuhles angewandt®. Papst un Kardınalskollegium bılden
ach Hostiensıs eıne einheıtliche Korporatıon ®. Die Kardınäle sınd dem
apst gleichsam einverleıbt, „LANqUAM sıb] Invisceratıs” 6 Aus der korpora-
tıven Verbundenheit VO Papst un: Kardınalskolleg folgt für Hostiensı1s,
da{fß die plenıtudo potestatıs, die päpstliche Vollgewalt, nıcht alleın dem
Papst zukommt, sondern dafß die Kardınäle ihr teilhaben 6 Im Falle der

u124  Klaus Ganzer  wirkung der Kardinäle bei der päpstlichen Gesetzgebung. Er sagt zwar, die  Gesetze würden vor der Promulgation im Konsistorium mit den Kardinälen  diskutiert, wagt aber noch nicht, eine Mitwirkung der Kardinäle bei der  päpstlichen Gesetzgebung als notwendig zu erklären®. Wesentlich weiter-  entwickelt ist bereits die Lehre der Glossa Palatina zwischen 1210 und  1215. Für ihren Verfasser ruht die legislative Gewalt der Römischen Kirche  im Papst und in den Kardinälen. Bei der Schaffung von Gesetzen, die den  allgemeinen Status der Kirche betreffen, ist der Papst an die Mitwirkung  der Kardinäle gebunden *. Ja, die Glosse wagt sogar die Aussage, wenn alle  Kardinäle in irgendeiner Angelegenheit gegen den Papst stünden, so sei  ihrer Entscheidung das größere Gewicht beizumessen, denn sie bildeten die  Mehrheit. In diesem Falle gelte nämlich der Grundsatz: „orbis maior est  urbe“ %, Wır sehen, wie hier die Anwendung der Korporationslehre auf das  Kardinalskollegium bereits entfaltet ist und wie schon stark der Gedanke  anklingt, den spätere Kanonisten weiter präzisiert haben, nämlich das Kar-  dinalskollegium repräsentiere die gesamte Kirche.  Die Ansätze der Dekretisten wurden von den Dekretalisten des 13. und  14. Jahrhunderts weitergeführt. Hostiensis, einer der bedeutendsten Kano-  nisten des Mittelalters und selbst Kardinal, hat die kanonistische Korpora-  tionslehre wesentlich weiterentwickelt und konsequent auf die Struktur des  Apostolischen Stuhles angewandt?. Papst und Kardinalskollegium bilden  nach Hostiensis eine einheitliche Korporation®. Die Kardinäle sind dem  Papst gleichsam einverleibt, „tanquam sibi invisceratis“ %, Aus der korpora-  tiven Verbundenheit von Papst und Kardinalskolleg folgt für Hostiensis,  daß die plenitudo potestatis, die päpstliche Vollgewalt, nicht allein dem  Papst zukommt, sondern daß die Kardinäle an ihr teilhaben®. Im Falle der  caput ... Est ergo ecclesia acephala et sine capite. Funguntur tamen vice capitis tunc cardina-  les...“ Vgl. auch TIERNEY, a.a.O. 72ff.  56 Vgl. TIERNEY (Anm. 44) 81.  57 Glossa Palatina ad C.25 q.1 c.6, MS.0.10.2, Trinity College, Cambridge, fol. 35 vb, zit.  bei TIERNEY (Anm. 44) 81: „Quero utrum solus papa possit condere canones. Videtur quod  sic, ar.XCVI in palea Constantinus... Solutio, generalem legem de universali statu ecclesie  non potest sine cardinalibus condere.“  58 Glossa Palatina ad Dist. 15 c.2, Ms.Pal.lat. 658, Biblioteca Apostolica Vaticana, fol. 4  ra, zit. bei TIERNEY (Anm. 44) 82: „Universali. arg. quod si omnes cardinales faciunt in aliquo  contra papam eorum debet sententia prevalere cum plures sint, arg. XCIII dist. legimus, nam  ibi dicitur quod orbis maior est urbe...“ Vgl. auch TIERNEY, a.a.O. 81{f.  59 Vgl. TIERNEY (Anm. 44) 149-153. ALBERIGO (Anm. 32) 97-109.  60 Hostiensis, Comment. ad X 5,6,17 (Venetiis 1581) fol. 33 va Nr. 4: „...ad tractatus  communes totius mundi expediendos communiter conveniunt tota die ... Estque summum et  excellens collegium super omnia alia unitum adeo cum Papa, quod cum ipso unum et idem  est.  '“  %1 HOSTIENSIS, Comment. ad X 5,33,23 (Venetiis 1581) fol. 86 vb Nr. 5: „A cardinalibus  vero non recipit [sc. iuramentum] tanquam sibi invisceratis.“  6 HOSsTIENSIS, Comment. ad X 4,17,13 (Venetiis 1581) fol. 39 va Nr. 29: „Unde et dicti  sunt Cardinales a cardine quasi, cum papa mundum regentes ... unde et dictum est, non iudi-Est CIRO ecclesia acephala SINe capıte. Funguntur ICEe Capıtıs LUNC cardına-
les  « Vgl uch I IERNEY, nl 2109 Y {f.

Vgl L IERNEY (Anm 44) 81
57 Glossa Palatına ad ( q.1 c.6, M5S5.0.10.2, Trinıity College, Cambridge, tol 35 vb, A

be1 IERNEVY (Anm 44) 81 „Quero solus papa possıt condere Canones Vıdetur quod
SIC, ar. XC VI 1n palea Constantinus... Solutio, generalem legem de unıversalı ecclesie
NO DOLESL Sine cardınalıbus condere“

558 Glossa Palatına ad Dıist. 15 C:Zi Ms.Pal_lat. 658, Biblioteca Apostolıca Vatıcana, tol
I} ZIT be1 IERNEY (Anm 44) „Universalı. AI quod S] cardınales facıunt In alıquo
CONLra OTrTUuMm debet sententlıa prevalere Cu plures SINt, AIS. 1StT. legımus, Na
ıbı dıicıtur quod orbıs Mal0r ESsTt rbe Vgl uch I IERNEY, ara 81 f

Vgl IERNEY (Anm 44) 149—1 53 ÄLBERIGO (Anm 32) E
Hostiensı1s, OmmMent. ad 5,6517 (Venetus tol 355 Nr. ad LraCtLatus
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exc;ller_ls collegıum P Omn1a lıa unıtum deo CU Papa, quod CU) 1DSO NUM EL iıdem
ESLt

61 HOSTIENSIS, Omment. ad S  , (Venetius tol vb Nr. MN cardınalıbus
CTITO NO recC1pit ISC. i1uramentum | Lanquam sıbı invisceratıs.

62 HOSTIENSIS, Oomment. ad ‚  e (Venetius tol Nr. „Unde dieti
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Der ekklesiologische Standort des Ka{dina};lel_;giumä ] seINCM Wandel —
125Aufstieg un: Nıedergang kirchlichen Institution

Vakanz des päpstliıchen Stuhles verbleibt darum die päpstliche Jurisdıktion
un iıhre Ausübung beim Kardınalskollegium

DiIe Ansprüche un: Vorwürtfe der Kardınalsopposıtion ONn1-
faz 111 artıkulierte der französıische Kanonist un: Kardınal Johannes
Monachus der Zeıt 1300 uch für Johannes 1ST der apst be1 wiıich-
UgEreN Angelegenheıten die Zustimmung des Kardınalskollegiums
gebunden ® Johannes Monachus wendet darüber hınaus Gedanken
der Korporationslehre, wonach das Haupt der Korporatıon oll-
macht, die grundsätzlıch der Körperschaft ruht, VO deren
Gliedern übertragen bekommt, hne Einschränkung auf das Verhältnis VO  .

Papst un Kardıinälen Er behauptet, der apst erhalte eglerungs-
gewalt durch die Kardınäle, und CS SC1 ıhm nıcht möglıch, den Kardıinälen
die legıtıme eilnahme dieser Regierungsgewalt nehmen Im bri-
SCH Warlr Johannes Monachus ı sCINEGETr Generallinie durchaus C1inNn Papalıst.
ber das Kardınalskollegium WAar für ıh Teıilhaber der päpstliıchen Präro-
gyatllvVen 67

uch der Tatsache des Aufstiegs der Kardıinäle ber dıie Bischöfe Lırugen
die Kanoniısten Rechnung Dekretalısten WIC Hostiensıs un: Johannes
Andreae bejahen den Vorrang der Kardınäle un PFazlS1icIch gleichzeıntig
die desselben Es 1ST C1inN Vorrang des Amtes un der Würde (officn et

cabıs, singuları, sed iudicabıtis pluralı, ut 1O solum Papa, sed e% Cardınales includeren-
LUr CXPICSS1ONC plenitudinıs PDOTtESLALULS

HOSTIENSIS, Oomment ad 28 14 (Venetus fo] 104 vb Nr Z Sed PONC
IN MOrLUUM, QUAaACTO Nn JQUCIM resideret 2eC potestas”? Respondeo ut1quUE N
Oomanam ecclesıiıam UJUaC IMNOTI NON DOTESL Sed nunquıd collegıum cardınalıum habet 15 -

dietionem Papae G1 EXETrCILUM 1DS1US? Sed teNECAS quod SIC
6 Vgl | IERNEY (Anm 44) 180

JOANNES MONACHUS, Glossa Aurea ad VI D,Z (Parıs fol 34/ Nr. AASGIO
quod Celestinus Dapa multas abbatıas CEPDISCODALUS SUDCTI1OTCS dıgnıtates contulıt SINC fra-
irum consılıo, el SUCCESSOTC fuit ı1STE artıculus ı dubium rEVOCALUS, el d1x1 LUNC decere,

quod papa mandat SUO CanNoNC alıs, id observare NO neglıgat, mandat CM quod CD1S-
CODI, abbates GL SUDCI1OICS saltem ardua eccles1arum SUarumMm ordınent de consılıo fratrum SUO-

TU, alıas NO  - tenNEeAaL quod agıtur.'
JOANNES MONACHUS, Glossa ad VI 53 (Parıs tol 166 rb—va Nr. S5C fut

plenitudo POLESTLALUIS JqUaC subtrahere voluıt PDOLESLALEM alııs COMPELENLEM .. 1tem datıva admı-
N1ISLratLLiO data Papc pCI cardıinales NO tollıt legıtımam Et papa SIC habet ad collegıum Cal-

dinalıum alter CDISCODUS SUul1l collegı1, (SUN CISO CDISCODUS NO DOSSIL tollere admı-
Stratıonem legıtiımam SUl capıtuli, NC Dapc 1cebıit

67/ Vgl ITERNEVY (Anm 44) 180—191



126 Klaus Ganzer

dıgnıtatıs), nıcht der Weıihe (ordinıs) 6 ber 6C gilt der Grundsatz „nulla SIt
dıgnıtas mal0r cardınalıum“ .

Neben den Aussagen der Kanonisten ber die Stellung des Kardıinalskol-
leg1ums ihnen gyeht 6S VOT allem Fragen des Verfassungsrechts stehen
die Außerungen tührender Theologen des hohen un späaten Miıttelalters.
Seılit der Mıiıtte des 135 Jahrhunderts begegnen WIFr der Aussage, das Kardı-
nalskolleg1ıum gehe auf göttlıche Eınsetzung zurück, die Kardınäle selen
nämlıich Nachtfolger der Apostel”®. Da jedoch in der Iradıtion auch den
Bischöfen diese Bezeichnung zugesprochen wurde, suchten manche heo-
logen, W1€E ELWa dıe berühmten Augustiner Aegıdıus Romanus un Augusti-
NUS Trıumphus, eıne Unterscheidung, die beiden Gruppen gerecht wurde
Die Kardınäle, argumentierten S1e, repräsentieren die Apostel sotern
diıese Christus be1 seinem iırdischen Wırken begleitet haben, die Bischöfe
aber verkörpern die Apostel sofern diese ach der Himmelfahrt Christı 1n
alle Welt hinausgezogen sınd, 1ın einzelnen, uUumgrenZten Gebieten
wıirken

Dıi1e beiden ZKENANNLEN Theologen esondere Vertechter der
päpstlichen Autorität. Durch die Betonung, dıe Kardınäle als Nachfolger
der Apostel leıteten ıhren Ursprung VO  — eiıner göttlıchen Einsetzung her,
wurde der päpstlichen Gewalt jedoch keıinerle1 Abbruch gELAN, ennn die
erwähnten Theologen sahen 1mM Papst nıcht sehr den VICArlus DPetrı als
vielmehr den VICAarıus Christı bzw De1i’? Das Verhältnis Papst/Kardınäle
findet also seine Entsprechung iın dem Verhältnis Chrıstus/Apostel. Darum
können ach Augustinus Trıumphus die Kardinäle die Gewalt des Papstes
1ın keiner Weıse einschränken?3.

Am intensivsten un: ausführlichsten hat das 1US divinum des Kardinalats
der papalıstische Theologe Johannes de Iurrecremata 1n seiner Summa de
Ecclesia die Mıtte des 15 Jahrhunderts „LEst enım cardına-
lıum STAaLUus Chriısto solo orıgınalıter et primordıialıter institutus“ heifßt c

HOSTIENSIS, Oomment. ad 106;:57 (Venetus tol /9 Nr. Beı der Frage, ob
e1INn Kardınal auf einen bischöflichen Stuhl gewählt werden könne der ob postulieren
sel,; schreıbt Hostiensis: „Cardınalıs qUICUNGUE, MINUS elıg1bıilıs videtur QUaIlı EPISCODUS.
Ium quıa malo0or ESsL 1n tficıo JOANNES ÄNDREAE, Novella ‚P Decretalıibus ad 1657
(Venetius tol 132 rb Nr. DERS ad 59l eb tol A vb Nr. Vgl SÄGMÜLLER
(Anm. 31) 155 706€.

HOSTIENSIS, Omment. ad 36509 (Venetius tol 18 hıs vb Nr. „Hoc
Romana ecclesıia, quod nulla S1It. mal0r dıgnıtas cardınalıum, Cu 1pS1 cardınales U1l  D Cu

papa judicent, NEC iudicarı possint ab lıo qQqU amı Papa ET collegıs SU1S  ‚
Vgl ÄLBERIGO (Anm 32) 92—9/

Wn Vgl dazu LBERIGO (Anm 32) 112—-135, bes 1121 und 123 SOWI1E WILKS, The
Problem of Sovereignty iın the later Middle Ages Cambrıdge Studies 1n Medieval Lite and
Thought, New Ser1es 1X) (Cambridge 464, 483

a Vgl WILEKS (Anm. 7 3 1—407 ÄLBERIGO (Anm 32) 1412135
73 Vgl ÄLBERIGO (Anm. 32) 126



Der ekklesiologische Standort des Kardınalskollegiums 1n seinem Wandel
Aufstieg und Niedergang einer kirchlichen Institution W

be] ıhm lapıdar *. Die Kardınäle repräsentieren die Apostel dadurch, da{fß
S1e dem Papst als dem Vıcarıus Chriastı Assıstenz leisten ?S. Dıie Apostel
übten für Iurrecremata ZzZuerst das Amt der Kardınäle AUS, annn ErSst das der
Bischöfe, ennn S1E haben ZUerst Christus begleıtet, ehe S$1C 1ın die Welt hın-
ausgeZOBCN sind7® Es Nl aber ANSCMCSSCH, da{f das Apostelkollegıum auch
ach dem Tod seıiner Mitglieder 1n der Kırche weıterbestehe?7. So gyehe das
Kardınalat allen Würden und Ständen der Kirche ach dem Papst VOTIaN,
un ZWAar ‚Institutione 6r origıne” 78 Dabeı haben dıe Kardınäle eiıne STrÖ-
ere Vollmacht als dıie Prälaten der einzelnen Kirchen, ennn ıhnen kommt

mıt dem Papst die Verantwortung für die Gesamtkirche Zu79
Dıie Meınung, der Espiskopat bılde seıner Weıihe dıe höchste Wiürde
1ın der Kırche, lehnt Iurrecremata ab mı1ıt dem Hınweıs, die Kardınäle hne
Bischofsrang könnten durchaus in iıhrer Jurisdıktion un: 1in ihrer Würde
ber den Bischöfen stehen, obwohl S1Ce dıesen 1n der Weiıhevollmacht 1-

geordnet sel1en, ennn auch DPetrus habe einen Vorrang VOT den anderen
Aposteln gehabt, obwohl diesen 1n der Weıiıhe gleichgekommen se180

uch den Konzıilıiarısten, die generell der 1ın estimmten Fällen
eıne Oberhoheıit des Konzıls ber den apst r  , wırd dem Kardınals-
kolleg1ıum ZU el eıne bedeutende Stellung innerhalb der kırchlichen
Verfassung ZUBEMCSSECN. All die Prärogatıven, die eın Hostiensıs der
Johannes Monachus den Kardınälen beilegt, yesteht auch Franzıskus Zaba-

74 JOANNES J] URRECREMATA, Summa de ecclesia, lıb CaD (Lugdunı intolia-
LUM

75 Ebd „STatus domınorum cardınalıum rCDrESCNLANLTL apostolorum SLALUM 1in hoc, quod
assıstunt Romano pontifici, qu1 Christi VICAarıus EL Petrı SUCCESSOT EST,; LaANqUAM princıipales
4SSCSSOTEC5 consıliarıl cCooperatores...

76 Ebd „Priımum CST, quod apostolIı prıus fuerunt cardınales qQUamı eP1ISCOPIL, SIVe quod prıus
XETITCUETUN! cardıinalatus officıum QUAaM episcopale. Patet hoc quon1am apostolı prius fuerunt
In apostolico pCI Christum instıtut1ı UUa 1n pastoralıDer ekklesiologische Standort des Kardinalskollegiums in seinem Wandel —  Aufstieg und Niedergang einer kirchlichen Institution  W27  bei ıhm lapıdar?*. Die Kardinäle repräsentieren die Apostel dadurch, daß  sie dem Papst als dem Vicarius Christi Assistenz leisten’*. Die Apostel  übten für Turrecremata zuerst das Amt der Kardinäle aus, dann erst das der  Bischöfe, denn sie haben zuerst Christus begleitet, ehe sie in die Welt hin-  ausgezogen sind’®. Es sei aber angemessen, daß das Apostelkollegium auch  nach dem Tod seiner Mitglieder in der Kirche weiterbestehe”'. So gehe das  Kardinalat allen Würden und Ständen der Kirche nach dem Papst voran,  und zwar „institutione et origine“ %, Dabei haben die Kardinäle eine grö-  ßere Vollmacht als die Prälaten der einzelnen Kirchen, denn ihnen kommt  zusammen mit dem Papst die Verantwortung für die Gesamtkirche zu”®.  Die Meinung, der Espiskopat bilde wegen seiner Weihe die höchste Würde  in der Kirche, lehnt Turrecremata ab mit dem Hinweis, die Kardinäle ohne  Bischofsrang könnten durchaus in ihrer Jurisdiktion und in ihrer Würde  über den Bischöfen stehen, obwohl sie diesen in der Weihevollmacht unter-  geordnet seien, denn auch Petrus habe einen Vorrang vor den anderen  Aposteln gehabt, obwohl er diesen in der Weihe gleichgekommen sei®.  Auch unter den Konziliaristen, die generell oder in bestimmten Fällen  eine Oberhoheit des Konzils über den Papst vertreten, wird dem Kardinals-  kollegium zum Teil eine bedeutende Stellung innerhalb der kirchlichen  Verfassung zugemessen. All die Prärogativen, die ein Hostiensis oder  Johannes Monachus den Kardinälen beilegt, gesteht auch Franziskus Zaba-  74 JOANNES DE TURRECREMATA, Summa de ecclesia, lib. 1 cap. 80 (Lugduni 1496) infolia-  tum.  75 Ebd. „status dominorum cardinalium representant apostolorum statum in _ hoc, quod  assistunt Romano pontifici, qui Christi vicarius et Petri successor est, tanquam principales  assessores consiliarlıi atque cooperatores.. .“  76 Ebd. „Primum est, quod apostoli prius fuerunt cardinales quam episcopi, sive quod prius  exercuerunt cardinalatus officium quam episcopale. Patet hoc quoniam apostoli prius fuerunt  in statu apostolico per Christum instituti quam in pastorali ... quod in ordine hierarchico sicut  cetui apostolorum succedit ordo episcoporum in quantum fuerunt episcopi, ita illi succedit  sacer senatus cardinalium quantum ad illum statum quo apostoli assistebant petro antequam  per orbem dividerentur.“  7 Ebd. lib. 1 cap. 83: „... ita post mortem apostolorum congruum visum est tam pro bono  ecclesie reqimine quam pro eiusdem ampliori pulchritudinis et decoris claritate, ut apostolicum  collegium semper in ecclesia continuaretur.“  78 Ebd. lib. 1 Cap. 81: „... dignitas apostolica, in qua sacer dominorum cardinalium sena-  tus sacro apostolorum collegio succedit, prior est ceteris ecclesiasticis dignitatibus institutione  et origine.“  79 Ebd.: „... quod prefati domini cardinales curam regiminis et gubernationis sollicitudi-  nem pre ceteris ecclesie prelatis habeant ampliorem, cum enim sunt vocati in adiutorium  summi pontificatus ad totius ecclesie curam omniumque sollicitudinem assumpti dicuntur“.  80 Ebd. lib. 1 cap. 83: „Nihilominus tamen eminentia sive sublimitate administrationis in  qua romano pontifici assistunt in regimine universalis ecclesie et maiorum causarum decisione  maiores sunt et superiores cardinales episcopis non cardinalibus: hec autem simul stare pos-  sunt, ut unus alio superior sit administratione et dignitate, qui inferior sit ordine vel equalis.  patet in beato Petro, qui licet ceteris apostolis par fuit ordinis, potestate eisdem tamen maior  fuit administratione et dignitate.“quod In ordıne hıerarchico S1Cut
cetul apostolorum succedit rdo epPISCOpOrum In qQqUaNLumM fuerunt ep1SCOPI, ıta 1lı succedit

SENATLUS cardınalıum quantium ad ıllum SLALUM qUO apostolı assıstebant
pCI orbem dividerentur.

77 Ebd lıb CapD ita DOSLt apostolorum CONSIUUM visum ESsL x  3 PIOo ONO
ecclesıie reqımıne UUa Pro eiıusdem amplıori pulchritudinis decorıs clarıtate, apostoliıcum
collegıum SCIMNDCI ın eccles1ia continuaretur.

{8 Ebd lıb Cap 81 dıgnitas apostolıca, 1n qua domınorum cardınalıum SCNa-

LUS apostolorum colleg10 succedit, pri0r ESsLi ceterI1s eccles1asticıs dıgnıtatıbus instıtutione
eL origine.‘

79 Ebd »”n quod prefatiı dominı cardınales reg1m1nıs ET gubernationis sollicıtudi-
NC PIC ceterI1s ecclesıe prelatıs habeant amplıorem, CUu nNnım SUNL vocatı In adiutoriıum
Ssumm1ı pontificatus ad tOt1USs ecclesıie omnıumque sollicıtudinem assumpti dicuntur“.

Ebd lıb CaD. „Nıhilominus emınentla S1Ve sublımıtate admıiınistrationıs 1n
qua TrTOMAaNO pontificı assıstunt In regımıne unıversalıs ecclesıie ma1lı0rum decısıone
malores SUnNL EL superl0res cardınales ePISCOPIS NO cardinalibus: hec sımul POS-
SUNT, NUus lıo super10r SIt admıinıstratione dıgnitate, quı interior Sit ordine vel equalıs.

1n beato Petro, qu1 lıcet ceterI1s apostolıs pPal fuit Ordınıs, POLESTLALC eiısdem mal0r
fuit admıiınıstratione er dıgnitate.‘
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rella, e1in Kanonıist un: Konzıharıist AaUus der eıt des großen Abendländiıi-
schen Schismas, ihnen ö ber un das 1St kennzeichnend für dıe kon-
zıilıarıstısche Konzeption VO korporatıven Charakter der esamtkırche
Zabarella begründet die Prärogatıven nıcht einfach aus einer göttlıchen
Eınsetzung des Kardınalskollegiums. Die Kardınäle sınd für ıh nıcht NUr

Teılhaber den Prärogatıven des Papstes. Dıie plenıtudo potestatıs ruht
ach Zabarella vielmehr in der Gesamtkirche „LANQqUAM in fundamento”,
un: die Kardınäle ben ihre ähnlıch W1€E der apst LLUT AaUS als
Repräsentanten der Gesamtkirche: „Collegıum cardınalıum reDra€ESECNLAaL

“ 82unıyversalem ecclesıam S e1uUs 1C€ funguntur
Eıne interessante Konkretisierung der Idee, wonach die Kardınäle

Repräsentanten der Gesamtkirche sınd, findet sıch be]1 Nıkolaus VO  } Kues
1n seiner „Concordantıa catholıca”, wobe!l ( usanus jedoch die
Folgerungen der zuletzt ZENANNLEN Konzeption vermeıdet. ach (usanus
sollen dıe Kardınäle VO  — den Erzbischöten gewählt werden, un:! ZWAar als
Vertreter der einzelnen Provinzen beım apst Das Kardınalskollegium bıl-
det danach eiıne beständige Vertretung der Lokalkirchen, SOZWSdSCN eın
dauerndes Konzıil 1MmM kleinen®3.

Es wAare jedoch eine Täuschung, wollte IL1Lall gylauben, die Theorie ber
das Kardınalat hätte 1mM Mittelalter eıne geradlınıge un einhellıge Entwick-
lungSEs wurde bereıts erwähnt, da{fßs Papalısten un: Konzıliarı-
Sten eıne verschiedene Begründung für die Prärogatıven des Kollegs abge-
geben haben Darüber hınaus finden sıch in den verschiedensten Lagern
zurückhaltende un: kritische Stimmen. Vor allem die hoch- un spätmittel-
alterlichen Päpste, W1€e ELWa Innocenz [V84 un Bonitfaz An
keıine Freunde eıner extensiıven Machtstellung des Kardınalskollegiums.
Theorien ber die Stellung der Kardınäle, WI1€E S1Ee ELW: Johannes Monachus
vertrat, nıcht ach ıhrem Geschmack. Für Wılhelm VO  —_ Ockham,
eıinen besonderen Kritiker AaUS dem papstgegnerischen Lager NECNNCNHN, 1St
das Kardınalskollegium ach Belieben VO Papsttum eingerichtet worden.
Weder Christus och die Apostel hätten 6s begründet, ennn 1n der

Schrift se1l nırgendwo VO  —_ den Kardıinälen dıe Rede®8®

81 Vgl ZUur ekklesiologischen Konzeption des Franzıiskus Zabarella: - IERNEY (Anm 44)
220—23% Die Kardınäle 1mM besonderen betrettend D

52 FRANCISCUS /ABARELLA, Commentarıa ad 1,6,6 (Venetus tol Va, zıtlert be1
TIERNEVY (Anm 44) 235

53 NIKOLAUS CCUSA, De concordantıa catholıca, lıb Cap 18, ed CALLEN: Opera
Oomnı1a ed Academıae Litterarum Heıidelbergensıs, vol (Hamburgi Nr. 164, Z
Nr. 166, 202

Vgl ÄLBERIGO (Anm 32 94—9 / [ IERNEY (Anm 44) I5 176
Vgl ÄLGERIGO (Anm 32) 16120 TIERNEY (Anm 44) 157-161,
WILHELM VO  Z ()CKHAM, Dialogus, lıb CaD ( In MELCHIOR (GGOLDAST, Monarchia

Romanı Impern1 Z (Francofordiae Band Zr 4/ 7 „collegıum Cardınalıum partiıcu-
lare pontifice voluntarıe SE ad placıtum instiıtutum. Quıia NC Christo HE ab Apo-
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Der Rückgang der Bedeutung des Kardınalskollegiums 1ın Praxıs
un Theorie se1lıt dem 15 un 16 Jahrhundert

ach einer Phase der aiußersten Schwäche, bedingt durch dıie bedrän-
genden Jahre des Schismas un: den weıthın herrschenden Konzilıarısmus,
WwW16€6 sıch besonders 1n den Vorgängen auf dem Basler Konzıl außerte ö
konnte das Papsttum VO  - der Miıtte des 15 Jahrhunderts allmählich WwIe-
der Irıtt fassen. Das wıiedererstarkte Papsttum, das, VOTL allem dank der
Reorganısatiıon des Kirchenstaats, se1ne polıtische Macht ausbauen und 1m
Gefolge davon auch se1ıne innerkirchliche Stellung wesentlich festigen
konnte, drängte die Prätentionen des Kardınalskollegiums zurück. Der
Weg Z Ausbau des päpstlichen Absolutismus WAar beschritten. Das Kardı-
nalskollegıum aber wurde mehr un mehr in dıe Verweltlichung des
Renaıssancepapsttums hineingezogen. Viıele sahen ıhr Ziel VOT allem 1n pCI-
sönlıchem Gewıinn un Begünstigung ihrer Famılıe 88 ach seiner Wahl
(1464) 1eß Paul 1L., dem eine Wahlkapıtulation aufoktroyıert worden WAal,
in der dıe Machtbefugnisse des Kardınalskollegiums erweıtert, der Hand-
lungsspielraum des Papstes aber stark eingeschränkt wurde ö diese Wahl-
kapıtulation abändern®®. Eın Vertrauter des Papstes, der Bischof
Teodoro de’Lell: VO Feltre, hatte einıge Jahre eine Schrift verfaßt, 1ın
der mı1t den Theorien Iurrecrematas ber den ekklesiologischen Stand-

des Kardınalskollegi1ums gründlıch 1NSs Gericht ging 91 Lellı WIeS die
Lehre zurück, die Kardınäle se]en Nachfolger der Apostel. Deren Nachfol-
SCI seılen vielmehr ach Schriüft un TIradıtion alleın dıie Bischöfte. Diese hät-
ten daher auf allen Synoden Sıtz un Stimme VOTL den Kardınälen gyehabt.
Das Kardınalat se1 eıne Schöpfung des Apostolischen Stuhles. Daher sSEe1 der
apst 1n den wichtigen Fragen weder den Rat och die Zustimmung

stolıs legıtur instiıtutum: quod NECC 1n scrıptura ME In geStS Apostolorum de Cardınalı-
bus alıqua ment10 reperitur” Vgl ÄLBERIGO (Anm 32) 1405 44

87 Vgl GILL, Konstanz, asel-Florenz Geschichte der ökumenischen Konzıilıen, hg.
VO  e TUMEIGE Uun! BACHT, Bd 1X) (Maınz MÜLLER, Dıie Franzosen, Frank-
reich und das Basler Konzıl (1431-—1 449) Bde Konziliengeschichte, hg VO  = BRAND-
MÜLLER, Reihe B: Untersuchungen) (Paderborn HELMRATH, Das Basler Konzıl

Forschungsstand und Probleme Kölner Hiıstorische Abhandlungen 32) (Köln-
Wıen

Vgl zZzu Ganzen: PASTOR, un: Z —/ Auflage (Freiburg 1923—1925). X. SEP-
PELT/G. SCHWAIGER, Geschichte der Päpste, Autfl (München 307/ tt.

Vgl PASTOR (Anm 88) 2’ 29/ O 307/ tt. LULVES (Anm 47) 2170
Vgl PASTOR (Anm 88) 30/7—-309 LULVES (Anm 47) I8 . H. JEDIN, Vorschläge un:

Entwürtfe ZUr Kardinalsretorm, 1n DERS., Kırche des Glaubens, Kırche der Geschichte (Freı-
burg Br. Z 130

ül Eın Iraktat des Bischots VO Feltre un:! TEVISO Teodoro de’Lellı ber das Verhältnis
VO  — Primat un! Kardınalat, hg VO  a SÄGMÜLLER (Rom Sägmüller dıe Schriftt
auf das Jahr 1464 S1e 1St. jedoch trüher vertafßt worden. Vgl EDIN, Geschichte des Kon-
ıls VO  3 Trıent, I; Aufl (Freiburg Br. 6/ un! 491 Anm 31
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der Kardınäle gebunden®?. Diese Schrift 1St symptomatisch. Das Kardıinals-
kollegıum als hıerarchische Institution unmıiıttelbar ach dem apst der Sar
1n Konkurrenz mıt ıhm hatte seiınen Zenıiıt überschritten. Der korporatıve
Einfluß des Kollegiıums 21ng mehr un mehr zurück. Die wichtigeren
Arbeiten der päpstlichen Verwaltung gıngen auf Deputationen ber. Dıie
Nepoten wurden Zentralfiguren der päpstliıchen Regierung ®®. Dıie Päp-
STE des ausgehenden Jahrhunderts, die VOTL allem dank der katholischen
Reform und des Konzıls VO  S Irıent ıhre Stellung wesentliıch festigen ONN-
teN,s die Konsequenzen. Was Paul 111 un den folgenden Päp-
StenN begonnen wurde, vollendete S1IXtUSs Miıt Bulle VO Januar 15858
schuf dieser apst ein 5ystem VO  —_ 15 Kongregationen für die päpstliche
Verwaltung9 Damlıt wurde einer notwendiıgen kurıalen Retorm Rechnung
Nn, damıt wurde aber auch die Geschlossenheit des Kardınalskolle-
S1UMS gebrochen. Diıeses erhielt NUunN, W1€E 6c5 Lulves formulıiert, „den Cha-
rakter eiInNes kurıalen Beamteninstitutes“ ® Die Kardınäle künftig
der Regierung der Gesamtkirche nıcht kraft eiıgenen Rechts als korporatıve
Institution beteılıgt, sondern als Beamte 1m Auftrag des Papstes. Ihre Zahl
wurde 1U  z autf erhöht?®. Das Konsıistorium, eINst der Ort der großen
kırchlichen un polıtischen Entscheidungen, wurde selmt dem Jahrhun-
dert fast LLUT och einer Formalıtät. Es gyab ZWAar 1n den folgenden Jahr-
hunderten hervorragende Kardınäle mı1t großem Eıinflußß, aber eıne beson-
ere Bedeutung erlangten S1Ce NUr als Eınzelpersonen, nıcht als Korporatıon.
Dıie wichtigste Aufgabe, die dem Kardınalskollegium als Korporatıon och
verblıeb, WAar die Papstwahl.

Dıie Auslassungen Robert Bellarmıins ber das Kardınalskollegium
Bellarmıns Lehre ber die Hıiıerarchie blieb tür Jahrhunderte VO  - großem
Einflu{(ß innerhalb der katholischen Theologıe tırugen enn auch der

Entwicklung Rechnung?. ach Bellarmın haben die Kardınäle die
Auifgabe, den Papst wählen und iıhm mI1t Rat un: Hılfe be] der Leitung
der Gesamtkirche Z Seıte stehen. Dıie Aufgaben der Kardınäle sınd
ach Bellarmın alt W16€E die Kırche, wurden jedoch 1n früheren Zeıten VO
den Klerikern allgemeın Wahrgenommen. Das Kardınalskollegi1um aber 1St
eiıne spatere Schöpfung des Papsttums. Vom ‚1US dıivinum“ des Kardınalats
un der Nachfolge der Apostel 1St nıcht mehr die ede Was das Verhältnis
VO  S Bischöfen un Kardıinälen betrifft, tindet sıch be] Bellarmın die Lra-

Teodoro de’Lelli, ab. 1 CapD 57 Cap: / CapD S, Cap 13, W5 2 cap. 9, ed SÄGMÜLLER
55—62, 65—81, 8—-1 13541471

Vgl PASTOR, Bde 5  C} (Freiburg Br. 1923—-1926). EDIN (Anm 90) 145
Bullarıum Romanum, 4/4 (Rom 392—401 Vgl PASTOR, LO 180—192

95 LULVES (Anm 47) 27®%
96 Bulle VO Dezember 1586 Bullarıum Romanum, 4/4, 279284 Vgl PASTOR,
10,

9’7 ROBERT BELLARMIN, De CONtroversı1ls christi1anae tidei adversus hu1lus temporıs haeret1-
COS, Tom 2) Secunda controversıia generalıs, lıb 1, cap. AVI (Colonıae Agrıppınae
O9
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dıtionelle Unterscheidung VO  = Weıihe un Jurisdiktion, wobe!l den Kardıinä-
len ı der letzteren aus den ekannten Gründen C116 Überordnung ZUBC-
sprochen wırd Diese Überordnung erfolgte für Bellarmın AaUus$s Ul-
schen Gründen, nämlich der Papstwahl un der UÜbernahme der
Aufgabe beständıgen synodalen Ausschusses

Das Kardınalskollegium konnte der euzeıt alte Stellung un:!
Bedeutung, die 6S hohen un Spaten Miıttelalter besessen hatte, NIC W16-

der erreichen Weder das Irıdentinum och dıe beiıden Vatikanıschen Kon-
zıle haben sıch MItL dem ekklesiologischen Stellenwert des Kardınalskolle-

beschäftigt Das Kollegiıum blieb der allgemeınen Lehre der Senat
des Papstes, der diesen SsEINEN Aufgaben So heißt s

Codex lurıs Canoniıcı VO 1917 Can 230 ”S Cardınales Senatum
Romanı Pontiticısnt eiıdemque regenda Ecclesia PFaCCIDUl CON-

sılıarıl el adıutores ASSISTUNT Und der Codex VO  - 1983 formuliert
Can 2349 „Die Kardınäle der heilıgen römiıschen Kırche bılden C111 besonde-
res Kollegiıum MI der Zuständıgkeiıt, ach Maßgabe VO  } esonderem Recht
für die Papstwahl SOrSCN;, terner stehen die Kardıinäle dem Papst ZUT

Seıte, un ZWAar entweder durch kolleg1ales Handeln, WECN S1C Z Behand-
lung wichtigerer Fragen zusammengerufen werden, der als einzelne
Ausübung verschiedener Amter, SIC dem apst vornehmlıich ı der
täglıchen dorge für die Gesamtkirche Hılte eisten“ In der Praxıs blieb
das Kollegıum C1M kurıales Beamteniınstitut

apst Johannes ahm MI1L Motupropri0 VO 11 Aprıl 1962 den
Kardinalbischöfen ihre Bıstümer un machte S1C damıt TEINCN Tıtular-
bischöfen ® Außerdem estimmte 15 Aprıl 1962 da{fß alle Kardınäle,
SOWEIL S1C nıcht bereıits Bischöfe sınd dıe Bischofsweihe erhalten 109 Die
letztere Verfügung wurde VOTL allem Hınblick auf Präzedenzschwierig-
keıten beıim Konzıl (Patrıarchen Kardınäle hne Bischofsweihe) getrof-
ten Paul VI ahm Februar 1965 dıe Mehrzahl der orientalıschen CI-

ten Patriarchen 1NS$ Kardınalskollegium auf Diesen wurde dıe Annahme der
Kardıinalswürde dadurch erleichtert, daß S1IC ihren Patriarchensitz behalten,
der Rangklasse der Kardinalbischöfte zugerechnet werden un nıcht ZUuU

römischen Stadtklerus gehören S1e besitzen danach keıine römische Antel-
kırche un führen nıcht den Tıtel „Kardınals der Heılıgen Römischen
Kırche“ (S Cardınalıs), sondern sind eintach „Kardınal der Heılıgen
Kıirche“ (S Cardınalıs) 101 iIne weıtreichende Neuerung veranlafßte eben-
falls Paul VI 21 November 1970 Er verfügte, da{fß die Kardınäle mML

Codex des Kanonischen Rechtes, Lateinisch deutsche Ausgabe (Kevelaer 153
Acta Apostolıcae Sedis (AAS) 54 (1962) 253256

100 (1962) 256—258
101 Motupropri0 VO 11 Februar 1965 5/ (1965) 795 f Vgl Grundrifß des nach-

konzılıaren Kirchenrechts, hg von ] LISTL MUÜLLER SCHMITZ (Regensburg
718{ Handbuch des katholischen Kirchenrechts, hg von ] LISTL MUÜLLER SCHMITZ
(Regensburg Z
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Vollendung des 80. Lebensjahres das aktıve Papstwahlrecht verlhieren 1%2.
Damıt wurde das letzte wichtigere Korporationsrecht der Kardınäle als
Kollegium, nämlıch das Recht, den apst wählen, angetastet. Se1lit

Januar 1971 1St nıcht mehr das Kardınalskollegiıum dıe Nnstanz für die
Papstwahl, vielmehr NUr och dıejenıgen Mitglieder, die das 80 Lebensjahr
och nıcht vollendet haben

Zusammenfassung un Folgerungen
Es konnte gezeigt werden, W16€e sıch das Kardınalskollegiıum seıt dem 11

Jahrhundert AaUS bescheidenen Anfängen einer hierarchischen Institution
entwiıckelte, die sıch zwischen Papsttum un: Episkopat schieben konnte, Ja

danach trachtete, selbst der päpstlichen Gewalt teilzuhaben. Das
Kardınalskollegium bıldete durch seiıne Tätigkeıt 1mM Konsiıstoriıum VO AaUS-

gehenden 11 bıs 1Ns Jahrhundert eine Art beständıger Synodalausschuß.
Es hatte weıtgehend dıe Aufgaben der gewöhnlichen päpstlichen Synoden
übernommen, hne jedoch selbst eıne synodale Instıtution se1In.

Wır haben auch gesehen, WwW16€6 die kanonistische theologische Doktrin
dem tatsächlichen Aufstieg des Kardıinalskollegiums un:! auch seiınen
Machtbestrebungen gerecht werden suchte. Aus eıner rein menschlichen
Einrichtung machte INa eıne Institution des göttlichen Rechts. Di1e Kardı-
äle wurden Nachfolgern der Apostel erklärt. S1e wurden als Repräsen-
Lanten der Gesamtkirche angesehen. ber auch außertheologische Vorstel-
lungen wurden aufgegriffen. Im Sınne der „Imitatıo Impern Romanı“
wurde den Kardıinälen dıe Rolle eines Senats zugesprochen.

Es mußte aber auch festgestellt werden, daß dieses Kollegıum selt dem
16 Jahrhundert 1n seınem ekklesiologischen Stellenwert stark abgesunken
ISt, un: ZWAar 1n der Praxıs un 1n seiner 1M Spätmittelalter hochstilisier-
ten theologischen Begründung. Das absolutistische Papsttum hat dıe eINst

selbstsichere Korporatıon auf die Stufe eInes bloßen kurıalen Beamten-
instıtuts herabgedrückt.

uch 1ın der Geschichte der Kıiırche X1Dt 6c5 Auifstieg un Nıiedergang,
Kommen un: Gehen instıtutioneller Formen. Betrachtet ILan die NECUETIEC

kirchliche Verfassungsentwicklung, insbesondere selt dem I1 Vatıkanıschen
Konzıil mıt der durch dieses Konzıl erfolgten Aufwertung des Episkopats
und der Wiederentdeckung kollegialer un: synodaler Strukturen 1n der
Kırche, ann INa  = sıch des Eindrucks nıcht erwehren, da{f das Kardınals-
kolleg1ıum 1in dieser Verfassungsentwicklung eıne ZEWISSE Verlegenheıt
bereıtet. Am 15 November 1965 errichtete apst Paul VI. einerp_ Wunsch

102 62 (1970) Kl —8 Vgl uch Apost. Konstitution VO Oktober 95 1n
(41975) 609—645 Handbuch des katholischen Kirchenrechts (Anm 101) 2801
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des Konzıls entsprechend die Bischofssynode!®3. Der Zweck der Eın-
riıchtung soll ach dem Motupropri0 „Apostolıca sollicıtudo“ se1N, da{fß den
Bischöfen reichere Gelegenheıt gegeben werde, 1n och offenkundıigerer
und wırksamerer Weıse der dorge des Papstes für die Gesamtkirche te1il-
zunehmen. Der GIC VO 1985 definiert die Bischofssynode in Ca  - 3472 tol-
gendermaßen: „Die Bischofssynode 1St eine Versammlung VO Bischöfen,
dıe, Aaus den verschiedenen Gegenden der Erde ausgewählt, estimmten
Zeıten zusammenkommen, dıe CNHC Verbundenheıt zwiıischen apst und
Bischöten Öördern un: dem Papst be1 Bewahrung un Wachstum
VO  - Glaube un: Sıtte, be] Wahrung und Festigung der kirchlichen Diszıplın
mıt ıhrem Rat hılfreich beizustehen un: Fragen bezüglıch des Wırkens
der Kıiırche in der Welt beraten“ 194 Damlıt werden der Instıtution
teılweıse Auifgaben zugeschrieben, die einstmals dem Kardınalskollegium
als Körperschaft zukamen.

Diese geschichtliche Entwicklung annn ohl AaNICSHCNH, Stellung
un Aufgaben des Kardınalskollegiums tür die Zukunft kritisch ber-
denken. Dem Hıstoriker kommt CS nıcht NUr Z die Legıitimität altehrwür-
dıger Instiıtutionen aufzuzeigen un tutzen Er hat vielmehr auch die
Auifgabe, den kritischen Bliıck schärften für die Relatıivıtät überkommener
Formen und dadurch Anregungen geben für e1in ständıg Durch-
denken dessen, W a für die Kirche 1n der jeweılıgen Zeıt ANSEMESSCH un
notwendıg 1St.

103 Motuproprio „Apostolica sollicıtudo”, In : AAS (1965) LE Z7RO Geschäftsordnung
VO Dezember 19766, 1n AAS (1967)i Revidierte Fassung der Geschäftsordnung
VO Junı W69, IM} AAS 61 (1969) 525—539 Vgl Grundriß des nachkonzilıiaren Kırchen-
rechts (Anm 101) 2521

104 Lateinisch-deutsche Ausgabe (Anm 98) 149


